
Sthrvarzwalö - Warhl
» « r. /S2S7Ae/. 2S/

Ocäwsr laydlcrü - Nayoläsr IcrFblcrtt . vsr QsssUsoriclÜSr' - Lrsisamtsblatt iür 6sn Lrsis Ocrl v̂
6e »rbSki»s,e1Ie ck-r 8- In-»r»» - Ick.^ n°k»: 6 - I„ . I -eck«»,lr »L« 2Z. keenrnt 251. - 8- lluS äer ^ ,- - l8ea « u.»lill>e kür 6i« niielua« U vdr witt - « . p . , , ,
^ Swu «« -r 13 447. k ° . t« UieVk. el. 36. LrkSllu ° «. ort - L - . ux . pr - i . - 6 «j 2u °l-U»° s ckurek 2einm5 . lrS«°e null See », über
«3k . ILO (ein -cllleLUck « « pk. DrSrerlolm ). ko -lb «« ^ »prei , « 3k. 1L0 «üueLUeLIiel , IS kpk . 2eitun8 - ,e1,i1br , ueS«Iick »6 « pk. 2a « «U,el,L1» . Lio »- Iv« ^ ,ukgpr «i, 10 « pL

4»«Iv in > l8el»vsr «va !ck «reitsx , 22. 8epterr »k« c 1944 kkuuaravr 223

5ck«eke dnüride Vellurte im Iterrel von Lmiieim
vis Vernichtung cier 1. englischen i.uttIoncisc!ivision — 300 i-ostsnssglsr ahgssc îosssn — 3000 Ostcingsns

Berlin,  21 . September. Seit Sonntag nach¬
mittag, also seit vier Tagen, wird in Mittelhol¬
land erbittert gekämpft. Der Gegendruck unserer
Truppen verschärft sich weiter, obwohl der Feind
noch Berstärlungen nachschob. Grenadiere, Sturm-
geschiihe, Panzer und Artillerie drängten im Zu¬
sammenwirken mit fliegenden Verbänden starke
britische Luftlandeeinheitrn bei Arnheim aus eng¬
ste» Raum zusammen. Verzweiselte Ausbruchs¬
versuche der hart bedrängten Fallschirmtruppcn
scheiterten. Auch bei Nimwegen, wo die Briten
Entlastungsangrisse für ihre bei Arnheim ein-
gckesselten Berbände führten, waren die Verluste
des Feindes hoch. Datz bisher von unseren Trup¬
pen durchgekämmte Gelände bietet ein Bild der
Vernichtung. Waffen, Munition , Gerät , Karten,
aber auch Tote und Verwundete liegen in großen
Haufen überall herum.

Im Schutz einiger Waldstücke versuchen sich
die Reste der 1. britischen Luftlandedivision zu
halten. Hier und an den anderen um die Lande-
stellen gelegten Ringe geht unser Gegenangriff
weiter, die Zahl der Gefangenen  ist bereits
auf über 30 0 0 gestiegen.  Sie gehören der
1. britischen, sowie der 83. und 10t nordameri¬
kanischen Lustlandedivision an. Beim Versuch, seine
in- den Räumen von Arnheim, Nimwegen und
Eindhoven abgesetzten Kräfte aus der Luft mit
Kriegsgerät zu versorgen, mußte der Gegner wei¬
ter empfindliche Ausfälle hinnehmen. Jäger und
motorisierte Flak schossen allein in den beiden
letzten Tagen über 300 Lastensegler und Gleiter
ab, deren gesamtes Material vernichtet oder er¬
beutet wurde. Etwa 50 kleine Motorfahrzeuge,
sogen. „Jeeps ", ein Mehrzweck-Fahrzeug etwa in
der Größe unseres Volkswagens, die von Lasten¬
seglern abgesetzt worden waren , wurden erbeutet.

Trotz unserer bisherigen Abwehrerfolge hat sich
der Kampf im niederländischen Raum weiter
verschärft,  da die von Eindhoven nach Nord¬
osten vorstoßenden britischen Panzer bis in die
Gegend von Nimwegen Vordringen konnten.

Das Frontbild ist zur Zeit mit einem Baum
vergleichbar, dessen Wurzeln am Maas -Schelde-
Kanal liegen, dessen Stamm die wenige Kilo-
Meter breite Einbruchsschleuse zwischen Neerpelt
und Nimwegen und dessen Krone di« allseitig
umfaßten Landeplätze im Delta von Maas , Wal
und Lek darstellen. Bei einem derartigen Front¬
verlauf muß «s dem Gegner entscheidend darauf
ankommen, seine schmalen Verbindungsbrücken zuerweitern.

Neben dem niederländischen Raum lag der
zweite Schwerpunkt weiterhin im Gebiet Maas¬
tricht - Aachen.  Im Maastrichter Zipfel,
wo in den drei letzten Tagen über 50 feindliche
Panzer abgeschossen wurden, verstärkten die Nord¬
amerikaner ihren Druck aus ihren Einbruchs-
stcllen. Auch im Aachener Gebiet nahm der Ge-̂
gendruck unserer Truppen zu. In Abwehr- und
Angriffskämpfen vereitelten sie dort erneut vom
Feinde unternommene Umfassnngsbewegungen.
Der Gegner wurde a»l"-balten oder geworfen,
während unsere Gegenstoßgruppen eine Reihe von
Kampfständen und Bunkern trotz erbitterter Ge¬
genwehr zurückgewannen.

Die im Wehrmachtbericht angesprochenen Kämpfe
nordöstlich Echternach,  bei denen der
feindliche Brückenkopf an der Sauer zerschlagen
wurde, haben eine größere Bedeutung, als es aus
den ersten Blick erscheinen mag. Aus den örtlichen
Kämpfen der letzten Tage hatte sich das Bestreben des
Feindes abgezeichnet, durch gleichzeitig« Angriffe

Grauenhafter Mord in Rom
Der lAol, Ivuafti wilder «» Ooriverovur urrtsr cker 8es »tsrurxstrupp «L

B«rn, 21. September. Di» z»lanmäßige Ver¬
hetzung der römischen Masten durch den rrnmm»-
nismus , aber auch durch Leute vom Schlage des
Grafen Sforza trug am Montag ihre Früchte,
als die von Sforza in seiner Eigenschaft als Son¬
derkommissar zur Bekämpfung des Faschismus
vorbereiteten Schauprozesse  beginnen
sollten.

Als erstes Verfahren war das gegen den frü¬
heren Polizeipräsidenten von Rom, Caruso,
vorgesehen. Aus diesem Anlaß rottete sich eine
vieltausendköpfige Menge vor dem Justizpalast zu-
sammen, drang in das Gebäude ein und verlangte
die Auslieferung des Angeklagten, um ihn zu
lynchen.  Unter den Zuhörern im Verhand¬
lungssaal fand man eine Gruppe von zehn Per¬
sonen, die Waffen bei sich hatten , um Caruso nie¬
derzuschießen, sowie er den Raum betrete. Diese
wurden entwaffnet.

Dagegen kam es zu einem blutigen Zwischenfall,
als die Menge den früheren Gouverneur von
Ritina , Canetta,  der als Zeuge zu der Ver¬
handlung gebracht werden sollte, erkannte. Man
stürzte sich auf ihn. und da die Polizei ihre Pflicht
nicht tat . sondern mit den Demonstranten gemein¬
same Sache machte, wurde Canetta ergriffen.
Nach schweren Mißhandlungen wurde er von der
Cavourbrückeaus in den Tiber geworfen,
in dem er versank.

Der Prozeß gegen Canetta wurde nach diesem
Mord vertagt , er soll aber noch im Laufe dieser
Woche ausgenommen werden.
. In einem sehr denkwürdigen Licht lasten die
Berichte aus Rom die Rolle der Besatzungs¬
behörden  bei dem grauenhaften Mord an
Canetta erscheinen. Obwohl nämlich die Unruhen
sich über den ganzen Vormittag hinauszogen und
IS Zeit genug zu einem rechtzeitigen Eingreifen
gewesen wäre, ließen sie den Dingen ihren Lauf.
Auch als die Krawalle mit der Peinigung Canet-
tas ihren Höhepunkt erreichten, griffen englisch¬
amerikanische Militärpolizisten nicht ein. So voll-

Erbittertes Ringen in Italien
Berlin, 21. September. In den Nachmittags¬

tunden des Mittwoch setzte der Feind nach
chtoerster Artillerievorbereitung seine Angriffe
» Mittelitalien  mit Schwerpunkt beider-
«ts der Futa -Giggio-Paßstraße fort. Vereinzelte
rmbrüche von geringer Tiefe, die er im Ver-
taufe heftiger Kämpfe erzielen konnte, wurden
obgeriegelt und ihm bei der Abwehr weiterer
AMftsse^erhebliche Verluste zugefügt. Ein be-"" """ "" " ' ' ' den

in
>. - von reich den amerikanischen Geschäftsleuten weitgebher auf FireiMla angreifenden Gegner entaeaenkam Diese amerikanischen Gelchäftsle

«rächten unsere Grenadiere nach erbittertem Rin-
im Raum südlich der Stadt zum Stehen

M . bereinigten einen vorübergehenden Einbruch
Gastlich Firenzula im Gegenangriff. Ein fvei-

er Vorstoß gegen de« im Nachvarabschnitt lie-
"Ev Feind blieb vor unseren Stellungen lie-
-^ Während fich der Feind im Westavfchnitt
britischen 8. Arme« im wesentlichen auf ein-

Pähtrupvunternehmungen bchhränkte,
er an der Adria-Küste sein» Offensiv« unter

Materiakeinfatz

^ven̂ ArAizpalast Am ^ an«An ?iegen?
den Gefängnis . Auf Eanetta wurde eingeschla-
gen und herumgetrampelt , bis er halbtot war.
Dann konnten ihn italienische Polizisten in ei«
Auto bringen, aber di« Ausrührer bemächtigte«
sich ihre- Opfers aufs neue. Der Unglückliche
wurde in den Tiber geworfen, und als er sich
durch Schwimmen zu retten versuchte schlug man
mit Rudern auf ihn los und drückte ihm schließlich
den Kopf unter Master, bis er tot war. Dir
Leiche wurde mit dem Kopf nach unten an dir
Gitter einer Gefängniszelle im ersten Stock ge¬
hängt.

Erst nachdem die Untat geschehen war . griffen
die Besatzungstruppen rin und zerstreuten dir
Menge so leicht, wie sie eS in eine« früheren
Stadium zweifellos auch schon hätten tun können.

in der Eifel aus dem Sauer -Brückenkopf ein Stück
unserer befestigten Stellungen westlich der Prüm
herauszubrechen. Unsere erfolgreichen Gegenan¬
griffe an der Sauer haben den südlichen Stoßkeil
des Feindes bis aus bedeutungslose Reste auf das
westliche Fluhufer zurückgeworfen. Gegen die nörd-
liche Ängriffsgruppe sind ebenfalls Gegenstöße an¬
gesetzt.

Im südlichen Teil der Westfront konzentrierten
sich di« Kämpfe vor allem auf den Raum östlich
und südöstlich Na neu Hier warfen die Nord-
ameükaner unseren in den letzten Tagen in breiter
Front vorgedrungene Truppen starke Kräfte ent»
gegen, um eine weitere Einschrumpfung ihres Ein-
bruchsraumes bei Nancy zu verhindern. Das un¬
übersichtliche Frontbild der letzten Tage hat sich

insofern geklärt, als nordöstlich Nancy der verschlun¬
gene Lauf des Seille-Flusses, der bei Metz in die
Maas einmündet, zwischen dem Brückenkopf Metz
und Chateau-Salins in großen Zügen dem Stel-
lungslauf entspricht. Zwischen Chateau-Salins
und Luneville sowie weiter südlich zwischen der
Meurthe und der Mosel bet Chatel erfolgte der
Hauptdruck der Nordamerikaner. Unsere Truppen
fingen die feindlichen Angriffe auf, gewannen teil¬
weise in Nahkämvsen Boden. Gefangene und
Beute fielen in unsere Hand.
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Von unserem Ltockkolmer Lorresponckenten
Die finnische Waffenstillstandsabordnung ist in-

zwischen aus Moskau zurückgekehrt und hat den
Text des UnterwerfungsdiktatS  milge¬
bracht. Der Sonderzug hielt schon in Fredriks-
borg, einem Vorort von Helsinki, woraus fich die
Abordnungsmitglieder heimlich auf dem Wagen
in die Stadt begaben. Die Unterhändler hatten
also selbst keineswegs da» Gefühl, ihr Verhalten
vor der Nation voll rechtfertigen zu können. Die
Sti mmung  in Helsinki wird voa be». schwedischen
zuvor"begründet? "" -rs

Wenn eS noch eines Beweise» dafür bedurft
hätte, daß Finnland ohne Grund vor den Sowjets
kapituliert hat. so hat ihn der finnische Innen-
minister Hilliä  in einer Rundsnnkansprachege-
liefert. „Der Srieg ist nun für uns beendet",
sägte er. „Wir find die Verlierer, obwohl unsere
Armee und unsere Heimatfront standgehalten
haben." Hilliä bekundete damit, daß weder die
militärische noch di« innenpolitische Lage Anlaß
zum Aniefall vor Moskau gegeben haben. Somit
bleibt nur di« Tatsache übrig, daß eine feige und
veräntwortungSlof« Berräterclique im Einver¬
nehmen mit dem Marschall Mannerheim, obwohl
sie die unbarmherzig« Härte der sowjetischen Be¬
dingungen kannte, das Volk an den Bolschewis¬
mus verkauft und bedingungslos ansg«liefert hat.

De Gaulle wird es selbst etwas unheimlich
Lir » sänkt untvr cism ä «r ^nclvn in I-oaäon

kv . Stockholm. 21. Sep«.
Tausende antikommunistischer Franzosen find im

Zuge der sogenannten „Befreiung" bereits gemor¬
det, andere Tausend« erwarten Tod oder Zwangs¬
arbeit als Strafe dafür, daß sie im Geist der euro¬
päischen Zusammenarbeit und der Abwehr des
Bolschewismus eine ehrliche Verständigung mit
Deutschland anstrebten. Nachrichten aus England
bestätigen die blutigen Exzesse, die von den bol-
schewistischen Banden überall in Frankreich be¬
gangen wurden. Da es de Gaulle allmählich offen¬
bar selber etwas unheimlich  geworden ist,, hat
er jetzt versucht, einen Ausweg aus dem allgemeinen
Blutregime zu finden, und zwar durch Einführung
einer neuen Strafe : der „nationalen Degradie¬
rung". Sie sieht an Stelle sofortiger Köpsung die
Entziehung aller Ehren und sonstiger staatsbürger-
sicher Rechte auf politischem, wirtschaftlichemund
sozialem Gebiet vor. Sie macht Tausende und
wahrscheinlich Hunderttausende rechtlos. In der
Londoner Presse erweckt selbst diese Maßnahme setzt-
gewisse Bedenken, da man sich über die weit¬
gehenden schwerwiegendenKonsequenzen klar zu

werden beginnt. ES werde eine sehr große
von Personen in ganz Frankreich von solchen Maß,
nahmen betroffen werden — zum allergrößten Teil
gemäßigte Arbeiter, Intellektuelle, Beamte, Wirt¬
schaftler usw. —, und möglicherweise werde dieses
Verfahren zur Entstehung einer Art politischer
Pariaschicht führen, was auf die Dauer nicht ge¬
rade ungefährlich sein würde.

Gleichzeitig führt ein ovn dem französischen
„Maquis " aufgezogener Film  über die soge¬
nannte „Befreiung" Frankreichs, der zur Zeit in
Londoner Kinos läuft, die Ermordung antilom-
munistischer Kreise in Frankreich vor —, unter
dem Jubelgejohl englischer Juden und Kommu¬
nisten, die diesen Film als eine Art Schulung?-
unterricht betrachten dürften, zur Vorbereitung
darauf, wie sie eines Tages auch in England mit
ihren dortigen iniierpolitischen Gegnern umzu-
springen gedenken. Zur Beschwichtigung der rechts,
gerichteten Teile des Publikums wird im Begleit¬
text versichert, gegenwärtig gehe die weitere große
„Säuberung " Frankreichs in „gesetzlichen" Formen
vor sich. . .

USA .-Geschäftsleute überschwemmen Paris
488tmr (1«« «so « cl«m knninarsoii vsrsn Vertreter wäefiti ^er Vinsirrlento io ikrreo öüros

Stockholm, 21. September >machten, daß Ströme von amerikanischen Ge-
' schäftsleuten über England zur französischen Haupt,

stadt weiterreisten. Einer dieser. Geschäftsleutewar
der Besitzer einer Nähmaschinenfabrik. während
ein anderer elektrische Geräte herstellt.

Paris erhält nach einer Londoner Associated-
Preß -Meldung nur die Hälfte  der normalen
Lebensmittelversorgung

Unter der Ueberschrift „Wir müssen auf diese
Angriffe antworten" kritisiert die „Daily Mail"
mit scharfen Worten die Art und Weise, wie das
Oberste Hauptquartier der Alliierten bei der Aus¬
gabe von Einreiseberechtigungsscheinen nach Frank,
reich den amerikanischen Geschäftsleuten weitgehend
entgegenkam. Diese amerikanischen Geschäftsleute
trügen zumeist Uniform amerikäniscber Offiziere
und ginge« nach Ankunft in Frankreich ihren Ge-
schäftsinteresten nach.

Schon nach 48 Stunden , nachdem di« Alliierte«
in Paris einmarschiert waren, waren Vertreter
einer sehr mächtige« Finanzgruppe in ihren Büros
t« Pari », nachdem st, vorher ihr« U« iform
abgelegt  hatte ». Seit dieser Zeit find immer
wieder Berichte von verantwortungsbewußten
Senten eingelause«, die Mitteilungen darüber

Zahlreiche Tote in England durch abstürzendr
USA .-Bomber. Nach der „Times" würden durch
den Absturz eines von einem Deutschlandflug zu-
rückgekehrten USA -Bombers zu Freckleton in
Lancashir« 36 Kinder und 8 Erwachsene getötet.
Gleichzeitig berichtet die „Times" von dem Zu¬
sammenstoß zweier USA .-Bomber bei Hitchin in
HerSsoroshire. wobei es ebenfalls zahlreiche Tote
und Verwundete gab.

Es ist ein« bewußt« Irreführung , wenn Hilliä
behauptet, der Krieg sei für Finnland nun de-
endet — daS haben die Rumänen und haben die
Bulgaren auch gemeint, um dann feststellen zu
müssen, daß der Krieg weitergeht, nur mit umge¬
kehrten Vorzeichen. ES bedurfte nicht des Hin-
weises des finnischen Innenministers , um dem
Volk der Finnen klarzumachen, daß jetzt kein
Raum für irgendwelche Illusionen sei und daß

hegen" dürfe. .
Mk gründlich zerschlagen worein» -Herd,
kanntgabe der 23 Punkte des Moskauer DikwicS.

Der Waffenstillstandsverlrag hat bezeichnender¬
weise dir Befugnisse der sowjetischen Kontrollkom-
Mission, dir inzwischen in Helsinki eingetroffen ist
und im größten Hotel Unterkunft gefunden har,
absichtlich unklar gehalten. Die Finnen sind ihr
also auf Gnade und Ungnade ausgeliefert . Es
wird ausschließlich die Sache Moskaus sein, zu
bestimmen, welche Rechte der Kontrollkommission
zustchen. Auf Grund des Kapitulationsvertrags
ist Finnland verpflichtet, alle Organisationen.
Bereinigungen und Verbände sowjetfeindlichen
Charakters aufzulösen. Niemand weiß, ob die
Sowjetkommission nicht überhaupt alle finnischen
Organisationen als sowjetfeindlich bezeichnen
Wird. Die . finnische Kommunistische Partei , die
bisher verboten war. wird, wie allgemein erwartet
wird, sofrt eine starke Tätigkeit entfalten. Ihre
Parolen werden bei den vielen hunderttausend
Flüchtlingen, Arbeitslosen und Heimatlosen auf
fruchtbaren Boden fallen.

Am Donnerstag 9 Uhr morgens hat auch der
große Rückzug  der finnischen Armeen von
den Fronten begonnen. Der Rückzug muß in
Etappen von täglich 15 KUometern erfolgen. Die
Finnen dürfen nur das Material mitnehmen, das
di« Soldaten transportieren können. Das grimme
schwere Kriegsmaterial bleibt zurück. Die Finnen
müssen Minenfelder ausräumen , Breschen in die
Drahthindernisse schneiden und den Sowjets ge-
naue Verzeichnisse mit allen militärischen Anla¬
gen, sämtlichen Gebäuden. Stützpunkten und so
weiter aushändigen. Dazu kommen Seekarten
mit den eingezeichneten Minenfeldern . Die Kom-
Mandanten der Sowjetarmeen sind befugt, sie
Hilfsdienste der Finnen jederzeit in Anivriich zu
nehmen

Daß Helsinki ven Rang oer Hauptstqvi eines
unabhängigen Staates verloren hat. geht auch
aus den Einschränkungen hervor, die mit sofor-
tiger Wirkung über die Mitglieder des Diploma¬
tischen Korps verhängt wurden. Die diploma¬
tische Post ist zensurpflichtig gemacht worden.
Chiffre-Telegramme dürfen nicht mehr befördert
werden. Infolgedessen herrscht auch in den aus¬
ländischen Beschickungen Aufbrnchstimmung. Dis
Tätigkeit der diplomatischen Vertreter in Hel¬
sinki ist sinnlos geworden. Finnlands Schmer-
zensweg hat begonnen, und es gibt nur wenige
Fantasten , die nicht erkennen wollen wohin er
führt . Andere klammern sich noch immer an
die Hoffnung, daß sich ein Wunder ereignen
könnte. Daß sich das Wunder, das Finnland
retten könnte, weder in London noch in Walbing¬
ton ereignen wird, geht aus den vorliegenden
britischen und nordamerikanischen Pressestimmcn
zur finnischen Kapitulation klar hervor. Briten
und Amerikaner haben für Finnland nur ein
Achselzucken übrig.

„Finnland hat keine Wahl"  stellt man
heute in London und Washington fest. Necn.
Finnland hat keine Wahl mehr als den Selbst¬
mord Es hatte eine andere Wahl, aber von der
ist es mit Ueberredung. List und Gewalt abge-
bracht worden. Nun liegt es, wie sein Minister¬
präsident in Moskau, auf dem Sterbebett , wil¬
lenlos preisgegeben, wie es ein schwedischer Be-,
rtchterstatter — eine besonders deutschfeindlich«
Persönlichkeit — ausdrücklich feststen i.



von U-Sool irn Inciiscken Orvan gorstts»
vampker „X " » ver Satire »»1 lernen LIeerei» — 136 ßlann rnsät-iUct» im enAvn Soor

Bei »er Kriegsmarine , im September 1944
Der deutsch« Damofer „L". der , wet Jahre

hiudurch auf fernen O-eauen Hervorragendes
f»r uafere DeekrtegKfahruug und Roystossver-
svrgung leistete, wurde im Indischen Lzeaa
von einem starken Verband feindlicher See-
streitfräfte entdeckt und aus großer Entkernung

. angegriffen. Ter « apitSn »e» deutsch«» Damp¬
fers entzog sein Schiss der Ausbringung Lurch
den Gegner, indem er Len Befehl zur Selbst-
Versenkung gab. Ucbcr die Rettung der
Besatz,ng gibt »er Kriegsberichter Karl «mit
Weih  nachstehend « »uherordentltch iuteref.
saut, Schilderung.

In beispielhafter Ruhe, wie zu einer Hebung,
ging die Besatzung unter dem Granatenhagel in
Li« Rettungsboot «, die sich bei dem zunehmenden
Seegang und starker Strömung bald verloren.
Dir Aussicht, entweder in Gefangenschaft zu ge-
raten oder in der trostlosen Wasserwüste umzu-
kommen, war eins zn eins. Da tauchte in der
Abenddämerung unweit eines Rettungsbootes
«indeutscheSU - Boot  auf . Wenige Minu-
ten später zogen die Retter anS der Tiefe die
ersten Ueberlebenden an Deck. Noch war nicht
Zeit , viel zu fragen und zu berichten. Es galt,
alle Rettungsboote zu finden, bevor es dem Geg¬
ner gelingen konnte, Gefangen« m machen. So
jagte daS U-Boot von Kutter zu Kutter . Immer
mehr Ueberlebende kletterten durch den Nieder¬
gang. alle Dienstgrade durcheinander. In der
Zentrale wurden sie vom leitenden Ingenieur des
V-Bootes in Empfang genommen, der, um durch
richtige Gewichtsverteilung tauchklar zu bleibe»,
die Ankommenden abwechselnd nach achtern und
vor schickte.

54 Mann betrug die Besatzung des U-BooteS.
Nach Beendigung der Rettungsaktion befanden sich
ISO Mann an Bord.  Vier Mann waren
bei der Versenkung pms Leben gekommen. 136
Mann zusätzlich im U-Boot ! Line Belastung des
Betriebes , die Nerven kostete. Kaum war der
letzte Ueberlebende ausgenommen, da sah sich das
U-Boot von feindlichen Streitkräften , bestehend
aus einem Flugzeugträger , einem Kreuzer und
mehreren Zerstörern umringt . Plötzlich kam auch
ein Flugzeug. Schon zischten Raketenbomüen
durch die Nacht. Feuerstöße der Bordflah. ver¬
mischten sich mit dem Dröhnen laufender Diesel¬
motoren . Im kurzen Abdrehen des Flugzeuges
lag die letzte Gelegenheit, wegzutauchen. Der
Kommandant nützt« sie. Mit 190 Mann statt 54
auf Tiefe. DaS gewagte Tauchmanöver gelang,

Abwehrkämpfe m den Karpaten
Berlin , 81. September . Im Nordtril der

Waldkarpaten,  südlich der Linie Krosno,
Sanok und Ehyrow hielten die Nbwehrkämpfe in
unverminderter Härte an. Der Feind konnte sich
»war nach Zuführung neuer Kräfte näher an die
Pässe heranschieben: dir entschlossenen Gegen¬
angriffe unserer schon feit über einer Woche un¬
unterbrochen .inr.^K«Vt" ^rstest Du rchßruch,  "NtHB»
ten Einbrüche ab und brachten die Angreifer zmn
Stehen.

In den Ostkarpaten  setzten die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe vom Vortage beiderseits der
Straße Zabte-Worogda fort. Ein geringfügiger
örtlicher Einbruch südlich der Straße suchen unga¬
rische Trappen im Gegenangriff auSzugleichen.
Auch im Nordteil des Szekler Zipfels setzten die
Bolschewisten und bolschewisierte Rumänen ihre
Angriffe in Richtung auf Sächsisch-Reaen ohne Er-
folg fort. Ebenso erfolglos blieben die Sowjets
im südlichen Siebenbürgen. Deutsche und unga¬
rische Truppen wiesen ihre Angriffe ab und trafen
einzeln« Einbrüche mit harten Gegenstößen. Die
ungarischen Gegenangriffe im Nordwesten fließen
dagegen auf wachsenden feindlicken Widerstand.

nicht nur fünf Minuten , sonder» Stunden lang,
bis der Gegner die Spur des II-Bootes verloren
hatte.

Ein «tgener Angriff auf die Kriegsschiffe war
unmöglich, weil das U-Boot sämtliche Aale ver¬
schossen hatte. Eine Nacht und einen Tag lang
teilten sich 130 Männer in die Luftmenge, welch«
normalerweise für 54 knapp ist, und das in den
Tropen bei 29 Grad Wassertemperatur uud 36
Gwd im Boot. Der Kohkensäuregchalt der Atem-
tust stieg auf über 4 Prozent . Zum Glück war
«i« Arzt aus dem U-Boot, welcher reichlich zu tun
batte, als die Zahl der Ohnmächtigen zunahm.
Viele von ihnen waren in den Rettungsbooten
schon durch überkommende See geschwächt.

Wohl selten wurde beim Auftauchen eines U-
Bootes frische Luft so erlösend empfunden, wie
nach diesen endlosen Stunden . Fünf Minuten
durste jeder täglich int Turm Lust schnappen und
eine Zigarette rauchen. Die Brücke war wegen
dauernder Flugzeuggefahr gesperrt.  Eine
halb« Stunde vor und nach der Wachablösung
mußte überhaupt jeder Verkehr im Boot unter¬
bleiben. Das Essen war den Verhältnissen ent-
sprechend einfach, aber reichlich. Geschirr und
Bestecke wurden aus alten Konservendosen ange¬

fertigt . DaS Trinkwasser war dagegen äußerst
knapp, und oft streckte sich die 'Zunge heraus,
um wenigstens «in wenig Luftfeuchtigkeit zu
schlucken. ,

Nach sieben Tagen wurden die Männer vom
Dicselraum mit den Kameraden im Bugraum
ausgetauscht. Der Weg war kaum 30 Meter lang,
aber er erschien endlos. Menschen, nochmals
Menschen. Sie kauerten an Deck, lagen auf dem
Kartentisch, waren über das Tiefenruder gebeugt
oder umklammerten mit den Armen ein paar
Röhren , um auch im Stehen etwa - schlafen
zu können. Im Bugraum , der zehn Kojen hat
und sonst von 15 Mann bewohnt wird, waren
62 Mann zusammengepfercht. I » den ohnehin
kleinen Oberfeldwebel, und Offiziersräumen war
das Gedränge bei schlechter Luft und zu Erschlaf¬
fung führender Hitze nicht geringer. Elf Lage
mußten die Ueberlebenden des Dampfers auf dem
U-Bot aushalten . Als der Gegner die Versen¬
kung des deutschen Dampfers bekannt gab und
mitteilte , „unerklärlicherweise" nicht einen Wann
von der Besatzung gefunden zu haben, mag er die
Rettung durch ein deutsches U-Boot vermutet ha¬
ben. Daß sie aber so erfolgreich verlaufen würde,
hätte er sich wohl nicht träumen lassen.

D « « Soüroere-IbrvsbrLämp/s
ongr »//ö Kann» von -4oc/rsn überall aügsuusLen

Führcrhauptquartier , 21. September . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Mittelholland wurde die 1. englische Luft-
landedivifiou im Raum Arnheim trotz weiterer
Verstärkungen aus der Lust zum größten Teil
vernichtet,  der Rest auf engem Raum zu-
sammengedrängt. Bisher 2800 Gefangene, dar¬
unter der Divisionskommandeur.

Bei Nimwegen stehen eigene Truppen in schwe-
ren Kämpfen mit dem aus dem Raum Eindhoven
mit Panzerkräften angreifenden Feind. Südlich
der Scheldemündung gelang dem Feind ein ört-
liicher Einbruch.

Im Raum Aachen wurden gestern die star-
ken Angriffe des Feindes überall abgewiesen
und nordöstlich der Stadt durch Gegenangriffe
eine Frontlücke geschlossen. Bei diesen Kämpfen
wurden im Abschnitt einer Division in drei Ta¬
gen 47 feindliche Panzer abgeschossen. In mehr¬
tägigen Kämpfen gelang es, den feindlichen Brüc¬
kenkopf über die Sauer nordöstlich Jchternach bis
auf geringe Reste zu zerschlagen.

Im Raum Luneville  stieß der eigene An¬
griff auf überlegene feindliche Panzerkräfte . Nach
wechselvollen Kämpfen wurden die eigenen Kräfte
in Luneville auf den Ostrand der Stadt zurück¬
genommen. Zwischen Epinal und der Schweizer
Grenze nur örtliche Kampfhandlungen.

Feindliche Angriffe gegen Boulogne und
TalaiS  wurden abgewieseu. Der letzte Wider¬
stand der Besatzung Brest auf der Halbinsel
Le Trozon ist zu Ende. In wochenlanĝ ! schwer¬
sten Kämpfen hielt die heldenhafte aus Truppen
aller Wehrmachtteil« begehende Besatzung unter
danten, General öer^Fallschirmtr>chpe"Ra rucke,
die Festung gegen den au Zahl und Material
weit ' überlegenen Gegner. Dadurch ist dein Geg¬
ner nicht ein Hafen, sondern nur ein Trümmer¬
haufen iu die Hand gefallen. De« Leldenkampf
der Besatzung Brest wird in der Geschichte wei-terlebsn.

Drei zur Flankensicherung eines wichtige» Ge¬
leits eingesetzte eigene Schnellboote griffen in
der Nacht zum 20. September vor Dünkir¬
chen  zwei überlegene Verbände leichter britischer
Seestreitkräste an und erreichten durch ihren An-
griff, daß das Geleit ohne Schäden in seinen
Bestimmungshafen ei»laufen konnte. Die drei
Schnellboote gingen in Erfüllung ihrer Aufgabeverloren.

Das V-1-Vergeltnngsfeuer auf London
wurde fortgesetzt.

In Italien  hielten die schweren Abwehr¬
kämpfe im Raum nördlich Florenz und an der
Adria unverändert an. In erbitterten und für
beide Seiten verlustreichen Kämpfen wurden zahl¬
reiche feindliche Angriffe abgewiesen. Südlich
und südöstlich Firenzuola wurde ein größerer
Einbruch des Feindes abgewiesen.

An der Adria  erzielte der mit größtem Ma-
terialeinsah und mit starker Unterstützung aus
der Luft und durch Schiffsartillerie angreifende
Feind mehrere tiefe Einbrüche, die zum Teil im
Gegenstoß abgeriegelt wurden. Der Durchbruch
des Feindes wurde wiederum verhindert . In die¬
sen Kämpfen wurden gestern 57 feindliche Pan¬
zer abgeschossen und 100 Gefangene eingebracht.

Im Nordteil des Szekler Zipfels scheiterten
Angriffe der Sowjets zum Teil im Gegenstoß.
In Westrumänien wurden durch unsere Schlacht-
flieger 24 feindliche Panzer sowie zahlreiche Ge¬
schütze und Fahrzeuge vernichtet.

Die harte Abwehrschlacht um die Karpaten-
pässe im Abschnitt südlich Sanok—Krosno dau¬
ert an. Bei Warschau  wurden auf das West-
ufer übergesetzte bolschewistischeKampfgruppen
aufgegeben uno insgesamt 69 Sturm - und Lan¬
dungsboote zerstörl oder erbeutet. Nordöstlich
Warschau und am Boze nordwestlich Bialystok
scheiterten feindliche Angriffe.

Der Angriff unserer Panzertruppen südwest¬
lich Mitau  hat trotz zäher feindlicher Gegen¬
wehr weiter Boden gewonnen. In den letzten
drei Tagen wurden hier 48 Panzer und Sturm-

»»«k.ak « -ichii«,. »riklreiche sonstigeWaffen vernichtet oder erbeutet.
In Lettland und Estland  setzte der Geg¬

ner mit neu herangeführten Kräften seine starken
Angriffe fort. Unsere hervorragend kämpfen¬
den Truppen zerschlugen fie durch Gegenangriffe
oder fingen sie auf. In der nun sieben Tage
andauernden Abwehrschlacht wurden bisher 600
sowjetische Panzer vernichtet.

Bei Tagesangriffen feindlicher Bomber gegen
haS Gebiet der Städte Budapest . Raab und
Preßburg  sowie bet nächtlichen Vorstößen
chwächerer feindlicher Verbände in den ungari-
chen Raum wurden elf feindliche Bomber abge-
chossen. In Trier  entstanden dnrch Angriffe
kindlicher Flieger mit Bomben und Bordwaffen

i ferfonenverlufte.

LkskorAkürgsn wiortsr Inssl vnrl Wall im Llurm
Der dkarsek über cst'e ? süsrra6en - Der ftentsoiie Lolciut. «len. rnmünisofien Verrat Von XrieAsfieriolrter^streck Lofiütne

I » Siebenbürgen, im Sept. Tag um Tag
chm nun schon di« Kolonnen über diese Roll-
hn im ungarisch-siebenbürgischenRaum, vorbei

an Sonnenblumen feldern und Weinbergen, durch
saubere Städte und Dörfer, und der beißend«
Staub der Landstraße in der Gluthitze eines flüchte-
chweren Spätsommers zieht wie eine riesige
iraue Fahne hinter ihnen her. Stauboerkrustet
ind die Gesichter der Soldaten , ihre Uniformen,

ihre Fahrzeuge, ihr Gerät — mögen fie nun aus
müde d,e Köpfe hängenden Pferden fitzen und nach
Nvrden reiten, oder mögen sie auf schnellen Fahr-
-eugen mit neuen Waffen nach Süden fahren.
Allen wuimen immer wieder die langen Trecks
der Flüchtlinge  entgegen , die ans den
Grenzgebieten in bas Larrdesinneve ziehen die
wenige Habe und di« vielen Kinder auf Leiter-
wagen mit sich führend. Lastkraftwagen bahnen
sich müh,am ihren Weg durch ungezählte Rinder-
und Schafherden, die dem Strom der Flüchtlinge
folgen — über allen liegt die gleiche heiße Sonne
uud der gleiche wirbelnde Stäub.

In die sauberen niedrigen Häuser am Rande
ver Straße , di« immer wieder eindringlich an
putsche Dörfer erinnern , hat die Sorge ihren
Entzug gehalten, die Sorge und die Furcht Die
alten Frauen , müde von der Erntearbeit die von
den wenigen zur Verfügung stehenden Händen
kaum gemeistert werden kann, weinen wenn sie
einer Kolonne der Flüchtlinge nachschauen. weil
sie fürchten, ihr Schicksal von morgen zu sehen.
Wenn die sowjetischen Schlachtflieger »der die
amerikauijchen Terrvrbomber über die Städte und
Dörfer dieses vor Wochen noch so friedlichen Lan¬
des ziehen und mit Bomben und Bordwaffen Leid
und Verwüstung bringen, dann krampst sich jedem
von uns das Herz zusammen vor der Furcht und
vor der Abscheu de? arbeitsamen Völkchens hier
auf dieser fruchtbaren Erde.
« Männer , die in langen Kolonnen Über die
Paßstraßen von Rumänien nach Ungarn  ge-
zaqen sind, kommen aus den großen Abwehrschlach¬
te« des Winters und des Frühjahres . Sie haben
im» ihren Leibern und ihren Waffen einen Wall

um das rumänische Land, heben Tag und
Acht in ihren Stützpunkt.» gesessen, vo« Donau-
velta bis zu den Randbergen der Kürpaten in der

Bukowina. Sie haben sich mit sowjetischen Stoß-
trupps und Scharfschützen, geschlagen und di« große
Panzerschlacht bei Targul -Frumos und die Kämpf«
um Jassy durchgestanden. Sie find nicht nur ohne
Argwohn gegen den Waffenbruder gewesen, sondern
die sprichwörtliche Anständigkeit des deutschen Sol-
daten gegenüber fremdem Volkstum und fremder
Sitte hat fie immer wieder über das hinweg¬
sehen Kissen, was einem
aufmerksamen Beobachter
seit langem das Herz mit
Sorge erfüllen mußte.
Der erneute sowjetische
Ansturm mit der Heber-
macht seiner Panzer , und
Schützen-Divisionen fand
die deutschen Soldaten
kämpfend bis zum Letzten
als Wellenbrecher
und vorgeschobene Posten,
und die bolschewistische
liebermacht strömte an
ihnen vorbei, zerschlug die
von ihren Offizieren
verlassenen und in ihrem
Kampfgeist gebrochenen
rumänischen Divisionen,
trieb sie vor sich her
und schickt« sich an.
die deutschen Verteidiger
im Rücken zu vernichten.

Als dann das rutnüm-
sche Bolk und der deutsche
Soldat von dem König des Landes verraten wur¬
den, als die bolschewistischen Panzer loSrasten in
die Städte und Dörfer des Hinterlandes , als die
feindlichen Schlachtflieger über die Straßen hin¬
wegdonnerten mit Bomben und Bordwaffen, da
sahen sich die Männer unser« heldenhaft kämp¬
fenden Infanterie - und Gebirgsjäger . Divisionen
einem Schicksal gegenüber, das abzuwenden aller
Tapferkeit und Men Glaubens bedurft«. Der
Nebermacht der Bolschewisten hätten alle diese
Männer ftandgehalten, gegen den Verrat waren
sie ungewappnet.

Bitterkeit und Haß beherrschen die Herzen Mer
derer, die über die Pässe gekommen.find, und sie
trauern um manchen Kameraden, den der Verrat

des rumänischen Königs dem Feinde anslieferte.
Wir fragen uns immer wieder, wo alle diese
Männer , deren Gesichter gezeichnet sind von den
übermenschlichen Strapazen der letzten Wochen, die
Kraft hernehmen, mit den Kindern der deutschen
Siedler hier in Siebenbürgen zu lachen mck> zu
spielen, wenn ihr Marsch über eine Nacht Unter¬
brechung und Ruhe findet in einem der Dörfer an

der Straße . Versteht ihr,
was es heißt, wenn
Truppen so schamlos ver¬
raten wurden wie die der
deutschen Verteidiger Ru-
mänjens , und wenn nun
statt der Mutlosigkeit die
Zuversicht trotz allem
aus der Haltung eines
jeden Soldaten spricht,
gleichgültig, ob Offizier
oder Mann ? Manche
Frage findet aus den
Herzen der bäuerlichen
Menschen hier den Weg
u unseren Soldaten , und
ede Frage erhält eine
ntwort , die von der Z u-

verficht und dem
Glauben  daran be-
stimmt wird, daß der deut-
iche Soldat nach wie vor
das Schicksal aller Deut¬
schen auf der West fest
in seinen Händen trägt.

DaS ist da» Erlebnis Siebenbürgens für alle
von unS: Eine von den früheren Freunden ver-
ratene Truppen ist über die Berge ,n dieses Land
gezogen, und kein Feind konnte ihr folgen denn er
fand vor den Pässen, auf den Berghöheu oder
unmittelbar im Grenzgebiet ein« eiserne Sperre
ausaerichtet, die sich von Stunde zu Stunde ver¬
stärkt. Währenddessen vollzieht sich der Aufmarsch,
mck> die Straßen , die gestern noch angefüllt waren
von flüchtenden Bauern und zersprengten Sol¬
daten. werden heute schon beherrscht von den frischen
Einheiten . Sie haben die Aufgabe, mit ihren
Waffen auch daS deutsche Blnt m diesem Raum
zu schützen— und auch der letzte deutsche Soldat
ist sich dieser Verantwortung bewußt.

vsi - Zcliattsn
.Wie ein Schäften folgt er den
Heeren des Feindes -in Ost
und Dest . . . In Rordafrika
begann es. Dort war es eine
der ersten Sorgen der Send-
booten RooseveltS, die von der
französischen Regierung er¬
lassenen Gesetze zur Einschrän-
kung des wirtschaftlichenEin¬
flusses der Juden austuheben.
Wie eine hungrige Meute hat
sich die Iudenschaft Nordafri.

Nei-NE «: Nk>ks ras diese Chance zunutze ge-
macht und ihren Ehrgeiz dar-

ein gesetzt, aus diesem Gebiet ein zweites Palä-
stina zu machen. Aber schon lockte Süditalien alz
neue Beute. Dort fielen die Indengesetze des
Faschismus. Unter der Herrschaft der „Amgot"
begann ein paradiesisches Leben für die hebräischen
Schmarotzer. An Lebensmitteln , die man der
hungernden Bevölkerung zu sagenhaften Preisen
vermittelte , und an Kunstwerken, die' von Rosse-
veltS Gangstern gestohlen und möglichst rasch ver¬
silbert wurden, waren horrende Summen zu ver¬
dienen. Auf Korsika gelang dann der Iudenheit
ein Meisterstreich durch den „Umtausch" der Wäh¬
rung in die von den Besteiern eingeführten Zah¬
lungsmittel , wobei ein phantastischer Umrech,
nnngskiirs zugrunde gelegt wurde.

Die Invasion hat jetzt Frankreich  als rin
weites Tätigkeitsfeld den Kindern Israels geöff¬
net. und schow hat die „Agence Israelite Univer¬
selle" ihr Büro in Paris wieder eingerichtet Aber
auch im Osten ist es nicht anders . Auch der So¬
wjetarmee folgt der Jude wie ein Schatten. Aus
Rumänien und Bulgarien kommen Meldungen,
die von der Terrorisierung der Bevölkerung durch
die Juden sprechen. Sie sind es, die überall die
Agitation der KommunistischenPartei tragen , mit
den Sowjets zusammenarbeiten, die eingeborene
Bevölkerung denunzieren und den Bolschewisten
alle nur denkbaren Handlangerdienste leisten. Ob
Plutokraten oder Bolschewisten — beide sind fie
in gleicher Weise Schrittmacher für den Juden.

36 Parteien in Italien
Stockholm, 21. Sept . Leber die politische Zer¬

splitterung im besetzten Italien berichtet der rö-
mische Vertreter von „Göteborgs Handels- und
Schiffahrtszeitung", daß es schon 36 Parteien gebe.
Der Einfluß der Kommunisten wächst unter diesen
Umständen ständig. Auf einer kommunistischen
Massenkundgebungin Belletri wurden gebührende
Vertretungen in der öffentlichen Verwaltung ver.
langt . Di« üsfizielle Agitation der kommunistischen
Zentrale nimmt immer stärkere Formen an. Neuer¬
dings wird angedeutet, daß die Mitglieder der
bolschewistischen Terrorgruppen der italienischen
Polizei einverleibt werden sollen, wodurch die
Kommunisten eine bedeutende Schlüsselstellung er¬
halten würden.

Aufruf av das bulgarische Volk
Belgrad, 21. September . Im Namen der na¬

tionalen bulgarischen Regierung verlas der Un¬
terrichts - und Propagandaminister Stäsess
einen Aufruf Uli das bulgarische Volk, in dem
cs u. a. heiß' - - - .
ferne
gegen , „
der aufstehen und seine Ehre rehabilitieren . In
Europa lodert der blutige Kampf auf, der sich
schnell entwickelt zur letzten Entscheidung für eine
gerechte politische internationale und soziale
Ordnung . In diesem Kampf sind die Feinde
des Menschentums und Bulgariens der Bolsche¬
wismus und seine Verbündeten, das Judentum
und die ausbeuterischen Plutokratien . Das Werk
der bulgarischen Befreiung ist dnrch unsere na¬
tionale Regierung in feste Hände gelegt. In un¬
serem heiligen Kampf stehen wir nicht allein.
Mit uns ist als unser Freund und Beschirmer
unser Verbündeter , das große, edle und mächtige
deutsche Volk mit seinem tapferen und unbe¬
siegbaren Heer und mit seiner vorausschauendeii
nnd mutigen Fiihrnng.

Wüten der Cholera in Indien
Stockholm. 21. Sept. Wie Reuter aus Lucnow

meldet, fielen nach Angaben des Direktors des
öffentlichen Gesundheitsamtes in den vereinigten
Provinzen Indiens dort im Lause von nur zwei¬
einhalb Monaten, und zwar in der Zeit vom
I. Juli bis 16. September, 16800 Menschen der
Cholera zum Opfer. Di« erschreckend hohe Zahl
der Todesfälle in diesem kurzen Zeitraum ist ein
neuer Beweis dafür , daß die Engländer keinerlei
Anstrengungen machen, der Seuche in Indien
Einhalt zu gebieten, sondern das von ihnen unter-
ochte um> cusgesogene Volk einfach seinem Schick-
I überlassen.

WeiLvS » tz»8 HVett
Der Bierbrauer als Astronom. Gelegentffch

einer Tagung der optischen Industrie gedachte
man in Bern des Danziger  Bierbrauers

ohannes Hewelke , oervor  dreihundert

eine « rennivelie von »»»
lang. ES war auf einen 27 Meter hohen Mast
montiert und konnte mit besonders konstruierten
Flaschenzügen nach der Seite und Höhe bewegt
werden. Hewelkes „Selenograpbia ", die im JaW
1647 vollendet wurde, beschreibt die Oberfläche
des Mondes und enthält Abbildungen, die H.e-
welke ans Grund seiner Beobachtungen- selber m
Kupfer gestochen hat. Dieses Werk hat btt Pi
Ende des 18. Jahrhunderts als Grundlage der
Topographie des Mondes gedient.

Eine ganze Familie stürzte ab. Bei einM Be¬
such in Zogersbachgraben bei Lilienfeld im Salz¬
burger  Land benutzte ein Eisenbahner mit sei¬
ner Tochter und deren Kind eine Seilbahn . Dabei
riß das Seil , und der Korb sauste in die Tiefe.
Der Eisenbahner war sofort tot. Mutter uno
Kind wurden schwer verletzt.

Der Ochs« ist lo» . . . Ein schwerer Ochs«, »er
in LieStal in der Schweiz  aus dem SWII A'
führt werden sollte, wurde plötzlich wild. In fft-
ner Wut rannte er gegen einen Huhnerstau , mm
er völlig zerstörte, dann trampelte er zwei Zteg«
zusammen, um schließlich die Futterküche zu
molieren. Dann war seine Wut gestillt, und *r
ließ sich brav zur Weide führen.



Sthwarzroald-Heimat
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Ae «»«A*unHSp*oAL tie»
In schweren Zeiten lernt man die Menschen am

besten kennen. Tie Stillen , Bescheidenen werden
über Nacht zu Helden, deren Name irt aller
Munde und deren Leistung Vorbild und Ansporn
'ist. Andere, die die Anständigkeit allein für sich
gepachtet zu haben schienen, entpuppten sich nicht
Zelten als hemmungslose Egoisten, denen das
Mort : „Nach mir die Sintflut " Richtschnur für
ihr Handeln ist. Sie sind der großen Belastungs¬
probe nicht gewachsen und versagen in dem Augen¬
blick, in dem anderen ungeahnte Kräfte erstehen.
iWas für den einzelnen gilt, gilt auch für die
„kleinste, aber wichtigste Einheit des Volkes", die
Familie. Auch sie mutz ihre Bewährungsprobe be

Ziehen. Und gerade jetzt zeigt sich, welch grohe
rraft ihr innewohnt . Niemals wird die räumliche
Trennung auch die Herzen voneinander lösen. Des

Avaters Briese von der Front bringen den Da-
cheimgebliebenen sein Wesen nahe. Wie ein Heilig¬
tum hütet der Mann die zerlesenen' Briefe seiner
Arau , aus den Bildern der Kinder schöpft er neue
Mraft . Das feste Band , das die Familie um
Achlingt, wird so noch enger geknüpft. Denn das
Wewutztsein, geliebte Menschen zu haben, die
^Freude und Leid mittragcits ist tröstlich und gibt
Mut und Stärke.

Je größer eine Familie ist, um so geborgener
fühlen sich ihre Mitglieder in dieser Hut. Mit ihrer
.Größe wächst auch ihre Widerstandskraft gegen

^Gefahren und Nöte. Eine fest aufeinander einge
tchworene Gemeinschaft, so steht sie im Leben, für
has es keine bessere Schule gibt als das Aufwach
Zen der Kinder im Kreis der Geschwister. Den
Mampf um das Dasein werden sie aufnehmen als
etwas Selbstverständliches, aus dem nur das
Starke und Gesunde siegreich hervorgehen wird.

Die große Bewährungsprobe unseres Volkes hat
.begonnen. Daß auch die deutsche Familie diese
Probe bestehen wird, ist heute schon aus ihrem
UngebrochenenLebenswillen erkennbar, der sich in
den neugeborenen Kindern kundtut. Trotz Krieg
und Not, trotz Leid und Tod wächst junges Leben,
in das Morgen hinein , das nur denen gehören
wird , die den Kampf nicht scheuten um des großen

>Zieles willen.

Nahrung ist Waffe — Erhöhte Leistungen!
Oer ^nbLuplan 1944/45 im Oebiet äer Kreisb2uern8L!i2tt Lälw

Die Büchsen Naschern wieder ,,
/Am kommenden Samstag und Sontaa werden
te Männer und Frauen deS Reichsluftschutzbun¬

des, des Reichsbundes für Leibesübungen, des
Deutschen Sängerbundes , sowie die Beamten und
Handwerker um eine Spende zur 1. Reichsstraßen«
ammlung des diesjährigen Kriegs-WinterhilfS-
oerks bitten. Unsere Spenden können um so

ößer ausfallen , weil von jetzt an für die Dauer
des Krieges der NSV .-MitgliedSbeitrag
picht mehr erhoben  wird . Das Amt für
Wolkswohlfahrt der NSDAP , braucht jedoch für
leine vielfältigen Aufgaben reiche Mittel , die
ausschließlich wieder der Volksgemeinschaftzugute
kommen.

Laßt also am 23. und 24. September keinen
Sammler vorübergehen, ohne ihm nicht eine an«
sehnliche Spende in seine Sammelbüchse gelegt zu
Haben!

Meldepflicht der Mütter mit Kleinkindern
Zur Meldepflicht der Frauen für Aufgaben derj

fleichsverteidigung wird vom Generalbevollmäch-"
tigten für den Arbeitseinsatz erläuternd festgestellt^
Für Meldung verpflichtet sind auch Frauen mit
zwei oder mchr noch nicht schulpflichtigen Kinderü
oder mit drei oder mehr Kindern unter 14 Iah -«

. !ren, wenn keines der Kinder unter zwei Jahren'
' ist und wenn die Frauen mit weiblichen Fami -'
. lienangehörigen in Wohngemeinschaft leben, die

^ )as 13. Lebensjahr vollendet haben und nicht be->
- mfstätig sind. Die Frage , ob den weiblichen

Familienangehörigen die Betreuung der Kinder
ugemutet werden kann, wird beim Vorhanden¬
em mehrerer Kinder besonders sorgfältig geprüft
werden, und zwar auf der Grundlage der dafür
gegebenen Richtlinien, die den Gesundheitszustand
Und das Alter solcher Fannlienangehörigen be-

" itncksichtigen.
Ende der deutschen Sommerzeit

Am 2. Oktober, früh 3 Uhr, endet die deutsche
Sommerzeit . Zu diesem Zeitpunkt werden die
Uhren um eine Stunde , daS heißt von 3 auf
L Uhr. zurückge stellt,  womit die Normalzeit
sür den Winter 1944/45 wieder beginnt.

Lalwer Stadtnachrichlen
Am Mittwoch beging Landrat i. R . Julius

Goes  seinen 75. Geburtstag . Er ist mit Calw so
eng verbunden, daß viele an diesem Tag gerne
seiner gedachten. Sein Vater war Oberbürger¬
meister in Tübingen . Wie sein Vater wählte er
den Beruf des höheren Verwaltungsbeamten.
Drei Oberämter hat er als Oberamtmann ge
leitet : Künzelsau von 1910—1918, Calw  von
1918—1924, Tübingen von 1924—1934, letzteres
rnit dein damals in Württemberg neu eingeführ¬
ten Titel eines Landrats . In allen diesen Acmtern
trat er mit Nachdruck ein für die Uncrschütterlich-
keit des Rechts im öffentlichen Leben. Es lag ihm
sehr am Herzen, daß jedermann bei den Behörden
sein Recht finde und streng gerecht behandelt werde.
H>n Bezirk Calw  nahm er sich in den NachkriegS-
jahren mit besonderer Liebe der Durchführung
^er neue» Wohlfahrtsgesetzgebung an, die bei¬
spielsweise zur Einrichtung der Jugend¬
ämter  führte . Bei der ganzen Amtstätigkeit kam
shm zustatten, daß er sehr anschaulich und mit
Humor reden konnte. Manchem Ortsvorstehrr und
Gemeinderat sind seine Ansprache» auf den Rat¬
hausern, im Bezirksrat und in der Amtsversamm¬
lung lebhaft in Erinnerung . — Am 75. Geburts¬
tag lag das alles zurück in der Vergangenheit.

Die Gegenwart ist bestimmt durch das Erleben des
neuen -Krieges, das auch an dem Jubilar nicht
spurlos vorbeiging.

Gegen Küchen« und Hausschaben
Zwei Arten von Schaben kommen in den Haus¬

halten vor : die Hausschaben, die man in manchen
Gegenden auch Kakalaken nennt , und die Küchen¬
schaben, die größere Art dieser unsauberen Ge¬
sellen. Alle Frauen kennen die Belastung, die ge¬
rade durch das Vorkommen der Schaben vor allen
Dingen in der Küche hervorgerufen werden. Ge¬
eignete Mittel zur Vernichtung der Schaben
müssen eine gute Köderung haben. Das trifft für
das Gistpulver „O 7" zu. An senkrecht verlaufen¬
den Schlupfwinkeln finden die Schaben das aus¬
gelegte Gift vor und nehmen es an . Me Wirkung
tritt bei diesen Tiere» nicht sofort ein, sondern ist
auf lange Sicht berechnet. Die Entwicklung der
Brut geht bei den Schaben sehr langsam vor sich.
Vom Tage der Eiablieserung bis zum Ausschlüp¬
fen vergehen etwa fünf Monate . In dieser Zeit
muß das Pulver l) 7, das in der Drogerie be¬
sorgt werden kann, dauernd ausliegen , wenn die
Bekämpfung des ganzen Stammes mit Erfolg vor
sich gehen soll. Den ausschlüpfenden Jungtieren
darf keine Gelegenheit zu erneuter Brutablage ge¬
geben werden. Die mit dem Pulver v 7 gefütter¬
ten Tiere gehen unweigerlich ein.

HViäüÜKes in ItürDO

Kinderbeihilfe a« Kriegsversehrte. Kinderbei¬
hilfe kann nach einem Runderlah des Reichs¬
finanzministers einem Versehrten des gegenwär¬
tigen Krieges abweichend von der in dem Erlaß
vom 30. Januar 1941 getroffenen Regelung für
das erste und jedes weitere Kind von dem Monat
ab gewährt werden, von dem der Kriegsversehrt,
der Verschrtengeldstufe IV angehört oder eine
Pflegczulage oder eine Rente für Arbeitsverwen-
dUngsunfähige bezieht. Dje Kinderbeihilfe ist jedoch

für eine längere Zeit als ein Jahr nicht nachzu¬
zahlen.

Lohnweiterzahlung für Dienstleistungen in der
Landwacht. Wie der Reichsarbeitsminister mit¬
teilt, kann den zur Landwacht während der Nacht
herangezogenen Gefolgschaftsnritgliedern im Ange-
stellten- und Arbeiterverhältnis die Vergütung
oder der Lohn für die während der Erholungszeit
am Tag versäumten Arbeitsstunden weiter gezahlt
werden.

Undicht« Bolksgasmasken. Undichte DolksgaS-
masken sind gefährlich, weil sie zu Rauchver¬
giftungen führen können. Darum sollte jeder
von Zeit zu Zeit prüfen , ob seine Gasmaske auch
luftdicht abschkießt. Das geschieht in der Weise,
daß das Filder der aufgesetzten Gasmaske heraus¬
geschraubt und die Oeffnung mit der Handfläche
völlig abgedichtet wird. Dann darf man bei Ein¬
atmen keinerlei Luft mehr bekommen. Andern¬
falls wende man sich möglichst umgehend an sei¬
nen RLB .-BIockwart oder an die nächste Dienst¬
stelle der NSB.

Aus «/s/r /Vac/rba/Lemsr/rcks/r
Freudenstadt . Neben der Fülle von Altmaterial,

das von den Schulen zusammengetragen wird,
wurden in den letzten Wochen von den Schulen
des Bezirks Freudenstadt insgesamt 48 Zentner
Heidelbeeren gesammelt und den hiesigen Lazaret¬
ten zugeführt.

Leonberg. Im Stadtteil Eltingen wurde der
einem Unglücksfall erlegene Rottenmeister der
Luftschutzpolizei Hermann Etzlinger  unter
zahlreichem Geleit zur letzten Ruhe bestattet.

Malmsheim . In den Abendstunden des Diens¬
tags stürzte beim Heimfahren die anfangs der
60er Jahre stehende Frau Marie La uff er,
Witwe des Landwirts Hermann Lauffer, so un¬
glücklich vom Heuwagen, daß sie den dabei erlitte¬
nen Verletzungen sofort erlegen ist.

Gestorbene: Hermann Rothfuß , Feldrennach;
Ernst Finkbeiner, 23 I ., Baiersbronn - Kanne;
Maria Schund, Witwe, 81 I ., Altheim ; Karl
Beutelspacher, Postschaffner, 38 I ., Leonberg; Jo¬
hannes Stahl , 18 I ., Mönsheim ; Karl Schab,
25 I ., Merklingen ; Christoph Siegle , Landwirt,
70 I :, Ditzingen; Gvtlliebin Käßmann , 84 I .,

Schöckingen. ^ ^ . ff ^

Nachdem hie Getreideernte seit Wochen schon
unter Dach und Fach ist, ein Teil des Getreides
bereits gedroschen wurde und der weitaus größere
Teil noch des Drusches harrt , kann man sich ein
Bild des Endergebnisses machen. Unsere Bauern
erzielten eine normale Friedensernte,
und daß eine solche erreicht wurde, muß als eine
besonders hoch zu bewertende Leistung angesehen
werden.

Jetzt gilt es, vorausschauend, bereits die Ernte
für das nächste Jahr zu planen.  Der
Reichsnährstand hat dazu vordringliche Anbau-
Anweisungen erlassen, die unbedingt beachtet wer¬
den müssen. Es genügt im sechsten Kriegsjahr nicht
mehr, zu wissen, hier dies und da jenes anzu¬
bauen, der Bodenbearbeitung , der Erzielung und
Erhaltung der Bodengare, der restlosen Mobilisie¬
rung der Nährstoffe :m Boden , der Fruchtfolge
und den Erfordernissen der Gesamternährung ist
in noch höherem Maßd als bisher Beachtung zu
schenken, zumal bestimmte Betriebsmittel heut« in
bescheideneremUmfange als in den vergangenen
Kriegsjahrcn zur Ver,ugung stehen.

Erst wenn alle diese Aufgaben erfüllt sind, tritt
die Pflanzenwahl in den Vordergrund . Namcut-
lich gilt es, Ölfrüchte,  insbesondere Winter¬
ölfrüchte, noch stärker als bisher schon in die An¬
bauplanung einzubrziehen. Es soll erreicht werden,
daß 90 Az und mehr von der Gesamtanbaufläche
für Ölfrüchte mit Winterölfrüchten  bestellt
werden. Raps und Rübsen,  die höchste Er¬
träge bringen , sind je nach Bodenart vorzuziehen.
Die Witterung war in der letzten Zeit für die
Rapsaussaat günstig; wo die Saat noch nicht im
Boden sein sollte, muß dies so schnell wie möglich
geschehen.

Die Brotgetreidefläche,  die einen gro¬
ßen Teil des Bodens umfaßt , muß mit allen An¬
strengungen der des Jahres 1938/39 angeglichen
werden. Dabei ist dem Winterbrotgetreide,
wo immer es möglich ist, der Vorzug zu geben.
Finanzielle Erwägungen , daß beim Hackfrucht-
bzw. beim Gemuseanoau bessere Preise erzielt
werden, haben in den Hintergrund zu treten. Erste

Pflicht unserer Bauernschaft ist,' für das tägliche
Brot zu sorgen. Wo eine Steigerung der Anbau¬
fläche für Getreide nicht mehr möglich ist, muß
die letztjährige mit allen Mitteln gehalten werden.
Eine Mehrerzeugung  auf gleicher Anbau¬
fläche kann dort erreicht werden, wo an Stelle des
Dinkels auf Weizen  übergegangen wurde.

Hackfrüchte,  insbesondere Kartoffeln,
konnten 1943/44 im Anbau gesteigert werden, doch
ist es möglich, diese Steigerung noch zu erhöhen.
Es ist alles daran zu setzen, so viel Kartof¬
feln,  als für Front und Heimat gebraucht wer¬
den, anzupflanzen . Die heurige Kartoffelernte ist
im Bereich der Kreisbauernschaft Calw  als
durchaus gut, ja zum Teil als sehr gut zu bezeich¬
nen. Es stehen also reichlich Kartoffeln für die
menschliche Ernährung zur Verfügung und dar¬
über hinaus a:üh genügend Futterkartoffeln für
Schweinemast. Es muß erstrebt werden, auch in:
nächsten Jahr die gleich gute Kartoffelernte zu
erzielen.

Gemüse urch Faserpflanzen  sind eben¬
falls wichtig. Tie Anbaufläche darf nicht absinkcn.

Hülsenfrüchte  werden in unsrrer Gegend
nicht in dem Matze gebaut wie anderwärts.
Einige Gemeinden pflanzen sie aber mit Erfokg
an . Wo es möglich ist, soll man den Andan erwei¬
tern . Sie kommen in ihrem Ertrag nicht nur
Front und Heimat zugute, sondern erhöhen auch
den Stickstoffgehalt unserer BÄeu.

Weiter ist bet der Herbstbestellung daran zu den¬
ken, daß engere Standweiten und stär-
kere Einsaaten  als in Zeiten reichlicher Be¬
lieferung mit Düngemitteln zweckmäßig ist. 10 bis
15 AZ stärkere Saat als bei Bolldüngung und 2 bis
3 Zentimeter engere Reihenweite der Drillschare
sind notwendig, ausgenommen bei Raps , weil die¬
ser in der Regel doch zu dick gesät wird.

Der totale Krieg und der totale Einsatz aller
Kräfte erfordert , daß jetzt erst recht die Hunger¬
blockade-Absichten unserer Feinde aus eigener, Er¬
höhter Leistung zunichte gemacht werden. „Nah¬
rung i st Waffe" — in den Tagen, wo wir in
der entscheidenden Phase dieses Krieges stehen,
erst recht.

Schorfbefall an Aepfeln und Dirnen

Zur Spätsommcrzcit kann man an den reifen¬
den Früchten unseres Kernobstes das Auftreten
des „Spät - oder Lagcrschorfcs" beobachten. Auf
der Fruchtjchale bilden sich glatte , runde, bräun¬
liche Flecken, die sich später schwarz verfärben und
einruuzeln . Der Erreger dieser Krankheit ist rin
Pilz (b asiclallium ), der in den äußeren Schichten
oer Früchte und auch Blätter lebt. Feuchtwarmes
Wetter fördert seine Verbreitung am nreisten, und
unter günstigen Bedingungen kann er Früchte
mit seinem Schorf ganz überziehen. Bei starkem
Befall werden die Früchte, die suh gegen die Ein¬
wirkung des Pilzes durch eine Korkschicht abzu-
schließen versuchen, rissig und verholzen, und sind
nur noch als Viehfutter zu verwenden.

Aber auch bei schwachem Befall sind sie stark im
Wert herabgcmindcrt und können kaum noch ver¬
kauft werden. La sich der Pilz auch nach der
Ernte in den Lagerräumen ausbreitet , wird man
befallene Früchte am besten von den anderen ge¬
trennt aufbewahrcn . Auch durch gründliches Rei-

uigen und Ausschweseln der Obstkammer vor der
Ernte können wir der Ausbreitung des Pilzes
entgegenwirken, indem dadurch vom vergangenen
Jahr übrig gebliebene Pilzsporen vernichtet wer-
den. Wenn auch die Hauptbekämpfungszeit des
Pilzes vorüber ist, so wird es doch bei warmem
und feuchtem Wetter nötig sein, eine Spätsom¬
merspritzung an befallenen Bäumen vorzunehmen.
Wir verwenden dazu eine 0^ —0,5prozentige Kup¬
ferkalkbrühe. Ter Pilz schädigt aber nicht nur im
Hochsommer und Herbst, sondern bereits im Früh¬
jahr den jungen Austrieb . An den Blattern
bilden sich rasch rundliche, samtartige, . schwarz¬
grüne Flecken, die sich schnell vergrößern und das
Blatt zum Absterben bringen . Der starke Blatt-
Verlust bedentet eine allgemeine Schwächuî des
Baumes . Auch hier hat sich die Spritzung mit
Kupfer- oder der milder, aber nicht so intensiv
wirkenden Schwefelkalkbrühe bewährt . Interessant
ist, daß dir Anfälligkeit unserer Obstbäume gegen
diesen Pilz recht verschieden ist. Früchte mit glat¬
ter, fettiger ; harter Schale und festem Fruchtfleisch
werden bedeutend seltener befallen als sölche mit
schwanuniger, poröser Haut und weichem Fleisch.

Nlebael llolilllsss
klovelle von Heiari cti von KIeiet
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Es schien, die Präliminarmaßregel , deren der

Prinz gedacht, hatte seinem für Freundschaft sehr"
empfänglichen Herzen die Lust benommen, den"
Heereszug gegen den Kohlhaas , zu welchem schon,
alles vorbereitet war , anszufnhren . Wenigstens'
behielt er den Großkanzler, Grafen Wrede, dessen"
Meinung ihm die zweckmäßigsteschieitz bei sich
zurück; und da dieser ihm Briefe vorzcigle, aus'
welchen hervorging, daß der Roßhändler in der
Tat schon zu einer Stärke von vierhundert llllaun'
herangewachsen sei, ja , bei der allgemeinen Un-
Zufriedenheit, die wegen der Unziemlichkeiten des"
Kämmerers im Lande herrschte, in kurzem auf'
eine doppelte und dreifache Stärke rechnen kö»z»c,
so entschloß sich der Kurfürst , ohne weiteren An-,
stand den Rat , den ih: ' r Doktor Luther erteilt,!
anzunehmen. >

Demgemäß übergab er dem Grafen Wrede die!
ganze Leitung der KohlhaasischeuSache; und schon
nach wenigen Tagen erschien ein Plakat , das wir,
dem Hauptinhalt nach folgendermaßen Mitteilen:

„Wir , Kurfürst von Sachsen, erteilen , in be¬
sonders gnädiger Rücksicht auf die an Uns er- ,
gangene Fürsprache deS Doktors Martin Luther/
dem Michael Kohlhaas , Roßhändler aus den:,
Brandenburgijchen , unter der Bedingung , bin-!
nen drei Tagen nach Sicht die Waffen, die er
ergriffen, niederzulegen, behufs einer erneuer¬
ten Untersuchung seiner Sache freies Geleit nach"
Dresden ; dergestalt zwar, daß, wenn derselbe,
wie nicht zu erwarten , bei dem Tribunal zu
Dresden mit seiner Klage, der Rappen wegen,'
abgewiesen werden sollte, gegen ihn seines eigen-'
mächtigen Unternehmens wegen, sich selbst
Recht zu beschaffen, mit der ganzen Strenge'
des Gesetzes Verfahren werden solle; im ent-!
gegengesetzten Fall aber ihm mit seinem ganzen
Hausen Grmde für Recht bewilligt und völlige
Amnestie seiner in Sacl.se» ausgeübten Gewalt -:
tätigkeiten wegen zugestanden sein solle." >
Kohlhaas hatte nicht sobald durch den Doktor

Luther ein Exemplar dieses in allen Plätzen des"
Landes angeschlagenen Plakats erhalten , als er,!
so bedingungsweise auch die darin geführte Sprache
war , seinen ganzen Hänfen schon mit Geschenken,
Danksagungen und zweckmäßigen Erinahnungcn
auseinandergehen ließ. '

Er legte alles, was er an Geld, Waffen und'
Gerätschaften erbeutet haben mochte, bei den Ge-'
richten zu Lützen als kurfürstliches Eigentum nie¬
der, und nachdem er den Waldmann mit Briefen'
wegen Wiederkonfs seiner Meierei , wenn es mög-.
lich sei, an den Amrmann nach Kohlhaasenbrück
und den Sternbald zur Abholung seiner Kinder,
die er wieder b«: sich zu haben wünschte, nach
Schwerin geschickt hatte, verließ er das Schloß
Lützen und ging unerkannt mit dem Rest seines
kleinen Vermögens , das er in Papieren bei sich'
trug , nach Dresden
- Der Tag brach eben an , und die ganze Stadt
schlief»och, als er an die Tür der kleinen, in der
Pirnaische» Vorstadt gelegenen Besitzung, die ihm
durĉ die RechtschaffenheitdeS Amtmanns übrig -"
geblieben war , anklopfte und Thomas , dem alten,
die Wirtschaft führenden Hausmann , der ihm mit'
Erstaunen und Bestürzung aufmachte, sagte, er
inöchte dem Prinzen von Meißen auf dem Guber -'
ninm melden, daß er, Kohlhaas , der Roßhändler,'
da wäre. ' "

Der Prinz von Meißen, der ans diese Meldung"
es für zweckmäßig hielt, augenblicklich sich sülbst
von dem Verhältnis , in welchem man mit . diese:»"
Mann stand, zu unterrichten , fgnd, als er mit'
einem Gefolge von Rittern und Troßknechken bald'
darauf erschien, in den Straßen , die zu jkohl-
haasenS Wohnung führten , schon eine nneriveß -'
iiche Menschenmenge versammelt . Die Nachricht,'
daß der Würgengel da sei, der die Bolksbedrucker'
mit Feuer und Schwert verfolge, hatte ganz Trrs -'
den, Stadt und. Borftadt , aus die Beine gebracht;
:Uan mußte die Haustür vor dem Ai.d>ang des'
neugierigen Haufens verriegeln , und die JriWen'
kletterten ay den Fenstern heran , um den Mord -'
brenner , der darin frühstückte, in Augenschein zn
nehmen. '

Sobald der Prinz mit Hilfe der ihm Platz
nwchenden Wache ins Haus gedrungen und in
Kohlhaafens Z:mmer getreten war , fragte er die-"
sen, welcher halb entklcwet an einem Tische stand,
ob er Kohlhaas , der Roßhäiwler , wäre, woraus'
Kohlhaas , indem er eine Brieftasche mit mehreren!
Überfein Verhältnis lautenden Papieren aus!
seinem Gurt nahm und ihm ehrerbietig über-!
reichte, antwortete , ja, und hinzusetzte, er finde
sich nach Auflösung seines Kriegshaufens der ihm
erteilten landesherrlichen Freiheit gemäß in
Dresden ein, um seine Klage der R pe» wegen
gegen den Junker Wenzel von Troma vor Gericht
zu bringen.

Der Prinz , nach einem flüchtigen Blick, womil
er ihn von Kopf bis zu Fuß überschaute, durchlief
die in der Brieftasche befindlichen Papiere , ließ
sich von ihm erklären, was es mit einem von dem
Gericht zu Lützen ausgestellten Schein, den er
darin fand, über die zugunsten des tursürstlichen
Schatzes gemachte Depofitiorr für eine Bewandtnis
habe, und nachdem er die Art des Mannes »och
durch Fragen mancherlei Gattung : nach feiner
Kindern, seinem Vermögen und der Lebensart
die er künftig zu führen denke, geprüft und über¬
all so, daß man wohl seinetwegen ruhig feil
konnte, befunden hatte , gab er ihm die Brief
schäften wieder und sagte, daß seinem Prozes
nichts im Wege stünde und daß er sich nur um
mittelbar , um ihn eiuzrüeiten, an den Großkemz,
ler des Tribunals , Grafen Wrede, selbst weüde:
möchte. Eortj . folgt.
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Schwäbisches Land
Lin JWndämt in der NTB.

Lem kriegswichtigen Interesse einer gunn Iu-
'endbetrruung ebenso wie der im Interesse der
Vereinfachung gebotenen Vermeidung von lieber-
schneidungenund Nebeneinanderarbeit dient glei-
chermahen eine Vereinbarung , die der Reichs¬
jugendführer der NSDAP , und Iugendführer
des Deutschen Reiches und der Leiter des Haupt¬
amts für Volkswohlfahrt abgeschlossen haben. Es
wird danach im Hauptamt für Volks-
Wohlfahrt ein Jugendamt errichtet,
das für alle in der NSV .-Arbeit anfallenden Iu-
gendsragen und die in der Jugendarbeit stehen¬
den Kräfte zuständig ist. Dem Leiter des Jugend-
amts der NSB . wird für die besonderen Mädel¬
sragen eine Mädelführerin beigegeben. Alle grund-
sählichen Maßnahmen in der Jugendarbeit der
NSB . werden mit dem Reichsjugendführer der
NSDAP , abgestimmt. Der Leiter des Jugend¬
amts der NSV . ist Verbindungsführer zwischen
der Reichsjugendführung und dem Hauptamt für
VolkSwohlsahrt. Er und seine Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen sollen grundsätzlich Führer bzw.
Führerinnen der Hitler -Jugend sein. Sie ge¬
hören dem Stab der Reichsjugendführung an.
Entsprechend dieser Regelung werden, je nach dem
Stand der Jugendarbeit , in den Gauen Iu-
genddienststellen  errichtet , während für
die Kreise besondere Weisung Vorbehalten bleibt.

Das Abkommen bedeutet den entscheidenden
Schritt auf dem Weg, die gesamte Jugendarbeit
der NSV . in Einklang zu bringen mit den Er¬
ziehungsgrundsätzen der Hitler -Jugend entspre¬
chend dem vom Führer gegebenen Erziehungs¬
auftrag . Tie Hitler -Jugend weist ausdrücklich
darauf hin. daß die NSV . gemäß Führerauftrag
für alle Fragen der Volkspflege und Fürsorge
allein  zuständig ist. Die HI . verzichtet daher
bewußt darauf , sich innerhalb ihrer Dienststellen
mit volkspflegerischcrund fürsorgerischer Jugend¬
arbeit zu befassen. Durch das Abkommen mit
der NSV . sieht sie ihre Interessen an diesen
Fragen voll berücksichtigt.

Gefängnis für verbotenen Tauschhandel
Trossingen. Eine hier ansässige Geschäftsfrau

wurde wegen fortgesetzten verbotenen Tauschhan¬
dels und drei Verbrecken des erschwerten Dieb¬
stahls zu einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten
verurteilt . Tie Angeklagte betreibt in Trossittgen
ein Kolonialwareugeschäft und hamsterte gegen
Hergabe von bezugsbeschränktenErzeugnissen und
Mangelwaren (Tabakwaren . Zucker usw.) bei
Landwirten in der Umgebung Mehl und Frucht,
welche sie zur Vernitterung für ihren Hühner¬
bestand benötigte, zusammen. Für die Hergabe
ihrer Waren verlangte sie keine Marken bzw.
Punkte . Tie Angeklagte, welche sich in sehr guten
Bermögensverhältnissen befindet, scheute sich nicht,
in skrupelloser Weise drei Mieter in ihrem Hause
um Brennholz zu bestehlen, wobei sie aus gewalt¬
same Weise die Türen öisnete.

Münsingen . Ende voriger Woche fand der dies¬
jährige Abtrieb der Fohlen und Rinder von der
hiesigen Jungviehweide statt.

Ulm. In Nattbe'  m überquerten Kinder un¬
achtsam die Hauptstraße . Ein dreijähriger Junge
wurde dabei von einem Lastwagen erfaßt und
tödlich überfahren.

Hettingen . Hier geriet ein Landwirt unter einen
vollbeladenen Wagen. Mit gebrochenen Füßen
und anderen Verletzungen mußte er ins Kranken¬
haus gebracht werden.

Betra . Kaufmann August Eberwein erlitt beim
Baden im Rhein bei Gailingen einen Herzschlag
und ertrank.

Herbolzhcim. Ein 1s Jahre alter Junge han¬
tierte in einer Sweune im Beisein anderer Kin¬
der mit einer Zimmerflinte . Ein Schuß ging los
und tötete einen acht Jahre alten Knaben.

Wann darf da» Obst geerntet werden
Bei der Obsternte tst vor allem zu beachten, daß

man nur an einem trockenen Tag Pflückt und nicht
in der Mittagshitze oder bei Regen, da sonst die
Haltbarkeit der Aepfel und Birnen beeinträchtigt
wird . Besonders empfindlich ist das Steinobst , das
durch falsches Ernten leicht Druckstellen bekommt,
die nachher Faulstellen geben. Deshalb bei der
Ernte die Frucht vorsichtig ablösen und sie dann
in einen Korb mit Holzwolle oder Heu legen. Auch
Pflaumen und Zwetschgen müssen, soweit dies
möglich ist, vorsichtig geerntet werden. Wenn man

sie schüttest, sollte man vorher Tücher oder Stroh
unter die Bäume legen. Alles Obst darf über¬
haupt erst dann gepflückt werden, wenn es sich
leicht ablösen läßt . Aepfel und-Birnen sollte mau
nie schütteln, sondern mit der Hand abbrechen und
in den Korb legen Wer mit dem Obstpflücker
ernten muß, sollte nicht mehrere Früchte miteiu-

kmjebfon 6 blmot
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ander herunterholen , sondern jede Frucht einzeln,
denn durch das Aufeinanderfallen entstehen Druck¬
stellen, die nachher bei der Lagerung in Fäulnis
übergehen. Auch za nicht zu früh ernten , denn
Kernobst, das vor Beginn der Baumreife geerntet
wird, hat nicht denselben vollen Geschmack und
auch nicht den gleich hohen Zuckergehalt. Alles
Obst mit faulen Stellen lesen wir gleich aus und
verbrauchen es möglichst sofort.

Bei der Ernte muß aber auch vorsichtig mit
der Leiter umgegangen werden, damit keine Un-
glücksfälle Vorkommen und nicht so viele Baum¬
schäden entstehen. Deshalb die Leiter vorsichtig in
den Baum einlassen und dabei aufpassen, daß

«lurel » ^ eir 8 pvrt
Post-SG . Kiel vor dem Titelgewinn ^

Der Kampf um die Vereinsmeister¬
schaften  steht nun kurz vor seinem Abschluß.
Zwar ist der Termin für die letzten Versuche
bis zum 15. Oktober verlängert worden, aber
nach Lage der Dinge dürften die Ergebnisse der
an der Spitze stehenden Vereine kaum noch über¬
boten werden. Es ist darum anzunehmen, daß
bei den Männern die Meisterschaft erstmals der
Post - Spovtgemeinschaft Kiel  vor dem
Titelverteidiger SC . Charlottenburg und der
Post-SG . München zusallen wird. Dagegen wird
der SC . 'Charlottenburg bei den Frauen wie¬
derum erfolgreich sein.

In den beiden Hauptklaffen lautet der Stand
nach den ersten Versuchen des dritten und letz¬
ten Durchgangs : Männer:  1 . Post SG . Kiel
16 286,17 P .. 2. SC . Charlottenburg 16121,62 P .,
3. Post-SG . München 15 507,98 P .. 4. Eintracht
Braunschweig 15 277,70 P ., 5. Post-SG . Utrecht
15256,61 P ., 6. Wiener AC. 15255,93 P .. 7. LSV.
Quedlinburg 15 044,59 P .. 8. TK. Hannover
14 787.92 V.. 9. LSV . Berlin 15 029,65 P ..

10. Berliner Turnerschaft 14 301,12 P ., 20. Reichs-
bahn SG . Stuttgart 13 678,48 P .. — Frauen:
1. SC . Charlottenburg 16 558,26 P .. 2. MTV.
1879 München 16182,02 P ., 3. Wiener AC.
15 728,60 P ., 4. Eintracht Braunschweig 15668,52
P ., 5. TK. Hannover Io 475,44 P .. 20. TB . Stutt-
gart 12 999,86 P. »

Jubiläumslauf Griiuwald —München. Zum 25.
Mal wird am Sonntag der Staffellauf Grün¬
wald—München veranstaltet . In der Hauptklaffe
ist der TSV . München stets als Sieger hervor¬
gegangen, und voraussichtlich werden die „Lö¬
wen^ ihren bisher einzigartigen 24-Erfolgen auch
sden 25. Sieg auf der verkürzten Strecke des Ju-
lbiläumslaufs anreihen.

kür » II«
Jachtviehabsahveraaslallimg «ad Aoaderkörrmg I» hall.

Der lrLnkisch'hohenlohische Fleckviehzuchtverbandhält am
LS. Oktober in Schwab. Hall eine Zuchtviehabsatzveranttal»
tun- mit SonderkSrung ab. Zugelalfen werden u. dt«
a« Verkaufst«- mindesten» IS Monate alt ..,»d mrd min»
besten» LS Woche« tragend« llalbinnen

kein Fruchtholz abgerissen wird. Wird die Rinde
verletzt oder entsteht sonst eine Baumwunde , so
muß sie sachgemäß behandelt werden, denn da¬
durch eutstehen oft große Schäden ; es kann Krebs
geben oder Gummifluß beim Steinobst . Große
Achtsamkeit bei der Ernte und Lagerung ist die
Voraussetzung für ein gutes und einwandfreies
Obst, das sich auch längere Zeit aufbewahren läßt,

^nslcclotsn — bunt gsmiscbt

Ein Plutokrat
Als Fürst Pückler  nach seinem Ausscheiden

aus dem Staatsdienst im Jahre 1815 durch Eng*
land reiste, war er einmal in einem aristokrati*
schen Hause eingeladen, dessen Besitzer, Mitglied
des Oberhauses, Herr über einen beträchtlichen
Teil der englischen Grundfläche, ein unberecheu-
barer und zorniger Mann war. Pückler hatte das
Unglück, ein Glas Rotwein umzustoßen. Ter
duftende Lafitte ergoß sich über das damastene
Gedeck. Dem Engländer schoß der rasche Zorn
zu Kopf, so daß er rot wurde wie die begossene
Stelle des Tischtuches. „Ist das bei Ihnen in
Deutschland so üblich?" fragte er boshaft, „lieb,
lich natürlich nicht", versetzte Pückler gelassen.
.„Immerhin kann es Vorkommen. Aber es ist bei!
uns üblich, daß der Gastgeber dann kein Worb
darüber verliert !"

.Hohes " Spiel
Der berühmte witzige Wiener Dichter und

Schauspieler Nestroy befand sich eines Abends
ziemlich spät auf dLM Heimweg. In einer engen»
Gasse kam auf einmal ein Mensch zur Erde
heruntergestürzt , der aus einem Fenster des drit¬
ten Stockes herausgeworfen worden war . Er ver¬
letzte sich aber fast gar ^nicht, da er auf einem
großen Haufen Unrat landete.

Der erschrockene Nestroy hob ihn auf und be¬
mühte sich um ihn. Da entdeckte er in ihm einen
guten Bekannten, dem er schon oft seine Leiden¬
schaft für das Spiel auszureden gesucht hatte, i

„Willkommen, lieber Freund !" sagte Nestroy'.̂
„Aber woher so eilig?"

„Unglücklicher Handel beim Spiel ", ächzt, der
vom Himmel Gefallene.

„Natürlich wieder beim Spiel !" versetzte Nestroy
vorwurfsvoll , zu dem Fenster hinaufweisend. „Ich
habe Ihnen doch oft genug obgeraten, so hoch zu
spielen!"

vr . Heinrich Lisckel

I _ von 20.21 bi» 6.42 Uhr D
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Emmingen. IS. September 1944
Hart und schwer traf uns die schmerzliche und

unfaßbare Nachricht, daß mein lieber, guter, unver¬
geßlicher Sohn , unser lieber Bruder und Schwager

Obergesreiter Wilhelm Strienz
Inhaber de» EK. 2, de» Inf .-S1nrmabz«ich«n», de»
Verwundetenabzeichen» in Sold und sonstig. A«»z«ich»g.
im Alter von 26 Jahren am 18. August im Osten unserem lieben
Ernst nachgefolgt ist. Unser Schmerz ist groß, doch ist es unser
Trost, daß es ein Wiedersehen gibt.

In tiefem Leid : Die Mutter : Christine Strienz , ged. Luz.
Der Bruder : Gefr. Derb . Strienz mit Ara « Helene , geb.
Fürst . Die Schwester: Christine Strienz . Mit uns trauern:
Maria Wolf, Familie Hafner sowie alle Verwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , den 24. September 1944,
um 14 Uhr in Emmingen.

Ottenbronn, 21. September 1944
Lode»anz«ig«

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Eva Maria Holzäpfel
im Alter von 69 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Angehörigen : Aam . Sottlieb Holziipfel»
Jakob Holziipfel mit Sohn, Aam. Margaret« Nexer,
Unterhaugstett.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

Speßhardt, 21. Sept. 1944
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen, unser liebe« gutes
Kind und Echwesterlein

Elisabeth
zu sich in die ewig« Heimat zu
rufen.

In stiller Trauer:
Pie Eltern : Matth . Wein-

mann, z. I . Italien, u. Arau
Elisabeth, geb. Etorz. Dir
Schwestern: Berta u. Maria
und AngehSrige.

Beerdigung Sonntag nachm.
3 Uhr in Zavelstein.

Calw, 2l. September 1944
Trauecseier für meinen Mann
Oberfeldw. Willi Hoppe

Sonntag , 24.September,14 Uhr
Lifel Hoppe, geb. Wacker

Walddorf. 21. Sept. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweis« herzl.
Teilnahme beim Heimgang uns.
Mutter Mina Reichert sagen
wir herzlichen Dank , besonders
danken wir für die Begleitung
zur letzten Ruhestätte und den
Gesang des Mädchenchors.

Di« trauernden
Hinterbliebenen.

Maisenbach. 20. Sept. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
meine» lb. Sohne « u. Bruders,
Schwager , u. Onkels Obergesr.
Daold Nexer sagen wir herzl.
Dank . Bes. Dank den Mit¬
wirkenden u. Teilnehmern am
Trauergottesdienst.

Mari» Nexer, geb. Krppler
nett allen Angehörigen

Nenweiler»20. Sept. 1944
Danksagung

Für di» vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
der beiden Brüder Aritz und
Han« Klink danken wir herz¬
lich. Bes. Dank allen Mitwir¬
kenden u. Teilnehmern an der
Trauerfeier sowie für die vielen
Dlumrnspenden.

Di» Mutter : Kath . Klink
Witwe.

Calw-Alzenberg, 21. S. 1S44
Danksagung

Für dir vielen Beweise hrrzl.
Lieb«u. Teilnahme beim Hel-
dentode meines lb. Manne«,
Sanitäts -U'offizier Johann,,
Ganzhorn, sage ich allen Herz-
lichen Dank.
Ara« Emilie Ganzhorn

mit Kinder« und
Ang«HLrig«n

Vad Leinach, IS. Sept. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweis« herzl.
Liebe und Teilnahme bei dem
schweren Verlust unseres lieben,
unvergeßlichen Sohne » u. Bru¬
der, Uffz. -ermann Schwenk
sowie für die Blumenspenden
und allen Mitwirkenden am
Trauergottesdienst danken wir
herzlich.

Aam. Hermann « chwenk

Nagold, 21. September 1V44
Danksagung

Für die vielen Beweis»wohl¬
tuender Teilnahme, di» wir
beim Heimgang unseres lieben
Vaters Karl Klumpp senior
von allen Seiten erfahren durs¬
ten, sagt innigsten Dank

Aamilie Klumpp

Nagold , 22. September 1944
Danksagung

Für die herzl. Liebeu. Teil-
nähme, die wir beim Heldentat
unseres unoergeßl., lieben Sah-
nesu. Bruders O'Gefr. Eugen
Schatz erfahren durften, sagen
wir recht herzlichen Dank. Bes
danken wir für die vielen Blu¬
menspenden und der Stadt-
Kapelle.

Aamilie Schaß

Tausch. Biete Sportarmbanduhr,
such, Stoff für Winterdirndl od.
leichten Wollstoff für lange Bluse,
Angebote unter M. K. 223 an

/die Geschäftsstelle der „Schwarz.wald-Wacht".

lliaveiso rum Spuren stack Dor-
cksrungsn cksr Oegsnvart , am
itbsr ülangslavitsn kinvsgau-
kslken . DisiVaLsa kttr cksn Sieg
gsbön tatst vor . unck auch ..Lo-
sockont' muü deshalb sparsam
gebraucht vsrcksn . Rosockont,
Lsrgmanns kssts Zahnpasta.

Evang. Gottesdienste in Calw.
Samstag , 23. September : 20 Uhr
Christenlehre (Töchter). Sonntag.
24. Septbr . : S.30 Uhr Hauptgot-
terdienst, 10.4S Uhr Kindergottes-
dtenst. 14 Uhr Gedächtnisgottes-
dtenst. Mittwoch, 27. September:
8.30 Uhr Kriegsbetstundeim Chor
der Kirche. Donnerstag , 23. Sep¬
tember: 20 Uhr Btbelstunde im
Berrtnshaus . Samstag , 30. Sep.
tember: 20 Uhr Christenlehre
(Söhne ).

Evang. Gottesdienst«, Nagold.
Sonntag , 24. September 1944:
9.45 Uhr Gottesdienst. 10.45 Uhr
Kindergottesdienst. 11.15 Uhr
Christenlehre (Söhne ). 19 Uhr
Abendmahlsgottesdienst. Mitt¬
woch, 27. September : 20 Uhr
Bidelstund». (Kdrsch.)
Iselshausen . Sonntag , 24. Sep-
tember 1944: 9.30 Uhr Kinder-
gottesdienst. 10.45 Uhr Gottes¬
dienst. 11.45 Uhr Christenlehre.

W»tz««ng»tanfch. Aeltere, Ehe-
paar sucht 2—3-Zimmer-Wohng.
im Umkreis 60 km von Stutt¬
gart gegen4-Itmmer -Wohng . mit
Bad in Stuttgart -S . Angebot«
unter K. C. 223 an dir Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

1—2 möbl. Zimmer mit Küchen-
benützung, auch auf dem Lande,
für vorübergehend, von allein-
stehender älterer Frau gesucht.
Angebote unter H. A. 217 an dir
Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht".

Lagerraum. Wer kann in Calw
trockenen Lagerraum , etwa 1—2-
Zimmergröße (für Bücher) zur
Verfügung stellen und Pakete an¬
nehmen, evtl, auch solch» zur Post
oder Expreß bringen (letzteres
nichtBediugung ). Angebote unter
K. S . 222 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Laden für die Errichtung einer
Annahmestell» von lebenswichti¬
gem Betrieb sofort gesucht. An¬
gebot» erbeten unter Sch. K. 220
an die Geschäftsst. der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Z« tauschen: Lederschuhe, blau,
mit halbhohem Absatz, Größe 39,
gegen ebensolche mit niederem
Absatz. Größe 39 — 40, Farbe
beliebig. Angebote unter PF . 223
an die Geschäftsst. der „Schwarz¬
wald -Wacht".

1 Aatz Most zu Kausen gesucht.
Angebote erbeten unter G.S . 223
an dir Geschäftsst. der „Schwarz¬
wald -Wacht".

Vollrokdantar
Lreitag, Samstag unck Sonntag je
19" Dar, Sonntag 14 unck I7l1br
«Tonolll - eia iatereasantar unck
ipannancker Nrkuakilm. ltsuptr . :
Vlnal » kcksrku» unck sierck. b/larisn.
Kulturiilm : Die Lkleminger See¬
schlacht. ckugsndlick« nicht ru-
gelssaen.

»W<
spant Seife i

Verloren ging am Sonntag, den
17. Sept.. zwischen Nagold und
Mötzingcn ein Spielbär . Gegen
Belohnung bitte abzugebrn bet
Jakob Walz , Nagold , Unterem
Wehr 1.

ksaeb j»d »r ttouaorl »«^
genügt «in « »nlg ^

. . . »oll « in od » e «nie « r-»oH
Soli » —ua»»«Id§»di»

Brttfedern gegen Bezugschein an
Endverbraucher. „Erze '' G. m. b.
H., Libusch bei Prag.

»ebinotrigiran ttttnda
»od » Ilo » an »Sot >« »>̂

kstiegsr von morgen . Durch cksn
Dlugmocksllbau werden sis gaa»
vertraut mit cker Nascbins , ehe
sis »um ersten hlals aukstsi-
gsn . Dtlr ihre vicktigs Lastsl¬
arbeit haben sis sin bssoncks-
rss Anrecht aut Tsrokal -^ llss-
klebsr . Bsroson - îVsrk Drick

ttoetzdre»», lnd»n?«r,it

k1a »«LsnIro »4 nnck 8r «1 tür
Säugling unck Klainklnck lassen
»ich mit 1II? p's Kinckarnährmit-
teln besonckers vertesctionenck u.
sparsam ruberelten , cka bilpp 'a
nicht lang« gekocht vercken muü.
Kurres -Iukkochsn genügt ! — siür
Kinder bis ru D/, latiren erhal¬
ten Sie bllpp 's Kinckerrviedsck-
mebl unck lll ? p's mit Kalk unck
lVIalr gegen ckle Abschnitt» ö,
L, D cker Klst-örotksrta in ?ack-
geschSkten.

Lu ««KMLttsupP»
Air UN««r» Kleinen rsyst»
N«1 man «ui '/» i l̂ Üyn
nur 12 g b/londamiiHd
etwa 3 gsstrlcken « 7»»-
4<ikk«l» k/Iokr liiondomln
Milra »cbon au Vi»>,
also Vsracbveonduns i

—— - - r
Dnrväxdar aber ausschlaggebend

ist ckis Ickss cksr jungen Natio-
nsn im heutigen Schicksals-
kawpk. Dnvägbar sinck ckis
Spuren an Lorrnonsn , Dum¬
men oder Vitaminen , ckis cksn
Drkolg eines ^ rrnsimittsls ent¬
scheiden können . Dangjäkrigs
Lrkahrungsn sieden uns »ur
Erkennung dieser bockvirk-
samsn Xräkts rur Vertilgung,
Dr . IckackausL Oo. Arzneimit¬
tel aus Driscbpllanren , auk
deutschem Locken gewonnen.

Vergraden « Scllätr !«. IVenn
Sie photographieren , »o besitzen
Sie »ieher manche, gut» blegativ,
cka»noch nickt richtig ausgevertet
lat. LIlm« »iack haut» knapp, ckea-
kald denken 81« an »olck« Ver¬
gitterungen , mit denen 81« lkr«
^ng »kürlgen im Leid «rtreuea kön¬
nen. lAImosa—l-uxu»-6romo »a ver¬
hütt au Vergröberungen von Krskt
und Llaatlk. lViimoaa, ^ ktiengssell-
»ckakt, Dresden.

> Veristrung bringt
Gin Vlos , 6 «,» spring!

>v»n> t-nn i-a-ck -ow»»
,ä»n. -»»NN6-» Ql-ig-l-t»
kingl-h-n 0 -1.--«- ---r-l>-. g-n-'N
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